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Die Halbinsel Istrien.
Lin geographischer Überblick von Friedrich v. Hellwald.

Obgleich dicht vor den Pforten der bevölkerten und stark
besuchten Hafenstadt Triest gelegen, zählt doch die Halbinsel
Istrien zu den wenigst bekannten und ungenügend gewür
digten Teilen des österreichisch-ungarischen Kaiserstaates, ist
sie im gewissen Sinne ein Stiefkind des Weltverkehrs. Eng
begrenzt allerdings, vereinigt Istrien dennoch anziehende
Landschaftsgebilde so verschiedenartig, wie kaum manch weit
ausgedehnteres Land. Hohe, jähe, pflanzenarme, rauhe
Alpen, nackte, felsige Hochebenen wechseln mit den üppigsten
Fluren, mit rcben- und olivcnreichen Hügeln und frucht
baren Flächen ab, ans welchen die Agave blüht, die Dattel
palme ihre Krone wölbt und die würzige Myrte ihre immer
grünen Wipfel in die milden Lüste sendet. Und dieselben
Gegensätze bieten auch die Bewohner und ihre Werke: hier
Wohlstand, Gesittung und Bildung, dort Dürftigkeit, Ver
wahrlosung und Unwissenheit; hier die herrlichsten Denk
mäler des Altertums, die ehrwürdigsten Tempel und präch
tigen Gebäude, dort die niedrigsten und elendesten Hütten!

Istrien erstreckt sich südlich von Triest in dreieckiger,
oder auch, wenn man will, birnförmiger Gestalt weit in die
Adria hinein nach Süden, gleichsam eine natürliche Grenze
zwischen südslawischem und romanischem Volkstume, zugleich
ein Übergangsgebilde von Mittel- nach Südeuropa. Die
natürliche Abgrenzung der Halbinsel gegen das Festland
läuft in der lleichtung von Nordwrst nach Südost, etwa
260 km von Duino am Nordrande des Triester Meer
busens über das Bergland von Sessana nach Herpelje-Cosina,
von da weiter herab über die Höhen, welche unter dem
Namen Tschitschenboden oder Tschitscherei bekannt sind, bis
zum Meer in der Nähe der Hafenstadt Fiume in Kroatien.
Bon Norden nach Süden, bis zu dem weit in die See vor
springenden Vorgebirge Promontorc beträgt die Länge 315 kin.
Die steil und unvermittelt ins Meer abstürzende, daher
buchten- und hafenarme Ostküste bespült der inselreiche Golf
des Quarncro, dessen Fluten ostwärts an das ebenso hasen-
und buchtenlose Gebirgsuser Kroatiens schlagen, um weiter
südostwärts, zwischen und hinter den Inseln der gleichsam
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in Scherben zersprengten Strandküste Dalmatiens, dem ört
lichen Verkehr tausend Ankerplätze und Schlupfwinkel, der
großen Schiffahrt jedoch nur wenige Häfen zu bieten.
Klippen, von welchen das Meer starrt, dann die nicht selten
verheerende Bora, dieser wilde, scharfe Nordostwind, machen
die fast gar nicht gegliederten Gestade am qnarnerischen Meer
busen gefährlich, weshalb sic auch nur spärlich bevölkert sind.
Die Eilande des O.uarnero, worunter einige, wie Veglia,
Cherso und Lussin, ansehnliche Größe besitzen, haben ebenfalls
meist ganz steile Ufer nnd gehören politisch, zum Teil auch
 omographisch wie geologisch zu Istrien. Voll von Natur-
schönheiten sind sie, obgleich mit den großen Lloyddampfern
begncm erreichbar, vom reisenden Publikum doch weniger
gekannt als das cisnmgürtete Spitzbergen oder die palmen
geschmückten Atolle der Südsee.

Im Westen breitet sich das offene Sccbccken der Adria
ans dem gewaltigen Doppclbuscn von Triest und Nkonfal-
cone ununterbrochen hinunter bis in das italienische Flach
land. Diese Westküste weist im Norden von Triest bis
Salvore, vom Sprachgebrauche selbständig als Oltra be
zeichnet, zwei breite und tiefe Buchten mit dazwischen schroff
vorspringendem Vorgebirge auf. Balle di Muggia mit
Istriens Orte gleichen Namens heißt die obere, Volle di
Stagnon die untere mit der ehemaligen Hauptstadt des
Landes, Eapo d'Istria, das Vorgebirge dazwischen Pnnta
Grosso. Eapo d'Istria liegt auf einem Insclfelsen als
Labyrinth enger Güßchen zusammcngeknüuclt und ist mit dem
Festlande durch einen Steindamm verbunden. Seine frühere
venetianische Vornehmheit vermag cs nicht zu vergessen und
erinnert allenthalben mit dem geflügelten Löwen, besonders aber
mit den öffentlichen Gebäuden der Piazza daran. Seine nächste
Nachbarin, Pirano, scheint heute noch wie im grauen Alter
tume, stolz, gebieterisch und malerisch auf schroff vorsprin
gender Landzunge eine dahinter tief ansgerundete Bucht mit
ihren Zinnenmaucrn nnd Türmen zu schützen. Von Sal
vore hinab bis Cap Promontorc giebt es nur mehr Baien
und Hafenplätze, letztere überwiegend italienisch, nnd italienisch
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